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Ich bedanke mich bei all den Menschen, die meinen


Lebensweg gekreuzt haben und freue mich auf die


vielen, denen ich hoffentlich noch begegnen werde.


Insbesondere bedanke ich mich bei meiner Familie, bei


Freunden und Bekannten, die mich begleiten und mir


damit meine Freude am Leben ermöglichen.


Reto Libre




Vorwort


Vor rund 500 Jahren hatte der Reformator Ulrich Zwingli mit seinem theologischen Wirken in Zürich begonnen. Er und weitere Reformatoren vollbrachten innerhalb weniger Jahre Unvorstellbares. In Zürich wurden Kirche, Staat und christlicher Glaube komplett umgebaut und auf eine neue Grundlage gestellt. Die Menschen bekamen einen neuen Zugang zu Gott, wodurch sie ihren Glauben eigenständig leben konnten.


Aus der Zürcher und der Genfer Reformation ging die reformierte Kirche hervor. Zur Vorbereitung auf das Reformationsjubiläum stellte die reformierte Kirche des Kantons Zürich im Frühling 2018 eine Preisfrage an alle interessierten Personen:


Was fehlt, wenn Gott fehlt?


Ich bin kein Mitglied einer Glaubensgemeinschaft. Dennoch ist es für mich eine interessante Frage. Die Herausforderung, diese Frage für mich zu beantworten, habe ich deshalb gerne angenommen und versucht, mit meinem Beitrag „Erfüllung“, eine zeitgemässe Antwort zu finden. In dieser neuen Version habe ich weitere Gedanken, Beispiele und Details ergänzt.


Ich möchte niemanden belehren und es soll auch keine Kritik an anders Denkende sein. Dieses Buch ist ein kleiner Einblick auf die Sichtweise meines Lebens. Es sind Anekdoten mit einigen kleinen Denkanstössen. Nicht immer ganz ernst gemeint sollen sie zeigen, wie mein Glaube mir hilft, Eindrücke und Freuden des Lebens in Glücksmomente zu verwandeln. Es sind kurze Geschichten und Gedanken, die vielleicht sogar etwas mit dem Aufspüren von Gott oder dem Sinn des Lebens zu tun haben.


Seinerzeit, als der Buchdruck begann, bedeutete dies eine Medienrevolution. Sinngemäss wie heute in unserer Zeit das Internet. Damit wurden das Wissen und die Religion den Menschen viel direkter zugänglich.


Nun scheint es wiederum erforderlich den geistigen Entwicklungen und solcher neuen Informationsart Rechnung zu tragen. Vielleicht gelingt es erneut mit einer reformierenden Theologie der Religionen.


Für unsere moderner gewordene Welt ein erfüllendes Verständnis zu schaffen, wird dabei helfen, einen entsprechend positiven Ausblick in die Zukunft zu erhaschen.


Es würde mich freuen, wenn etwas aus diesem Buch, zu einem solchen Verständnis beitragen kann und auch in deinem Herzen und Geist einen Platz findet.


Mehr noch wünsche ich mir aber, dass die Menschen ihren eigenen Glauben entdecken, lieben und leben können. Nicht meinen Glauben und nicht den Glauben von anderen, sondern einzig und allein den eigenen. Dann erleben wir uns selbst und wir lernen uns gegenseitig besser kennen.


Unvorstellbar wenn dies hier viele glauben. Selbst dann würde aber nur ein weiterer Glaube entstehen, welcher noch mehr die Sehnsucht weckt.


So hoffe ich, dass es an nichts fehlt und unser Traum vom Leben beginnt, einfach so…




Teil 1


Gedanken und Gefühle


Als Jugendlicher fehlte mir Gott nicht, jedoch wusste ich nicht viel über den Glauben. Etwas Gutes ist gottgewollt und etwas Schlechtes wohl nicht. Solche Gottfigur war mir jedoch zu selbstherrlich und hatte nur wenig damit zu tun, was ich suchte und erleben wollte. Das glaubte ich zumindest. Ich meldete mich deshalb aus der Kirche ab und wollte meinen eigenen Weg zu etwas Göttlichem finden. So etwas wie Erfüllung. Doch ob und wenn Gott für eine Erfüllung fehlt, bleibt die Frage: Was bedeutet eigentlich Erfüllung?


*


Weil mich das Leben in der Welt sehr interessiert, habe ich mich entschieden zur See zu fahren. So richtig um die Welt, auf einem grossen Frachtschiff.


Ich bin jetzt 21 Jahre alt - bei einer Blume könnte man sagen: "Ich beginne gerade zu blühen.“ Viele meiner Freunde behaupten jedoch, dass ich schon eher verblüht aussehe. Alle meine Freundinnen meinen aber, dass ich mich noch gut gehalten habe. Ich bin auch keine Blume, sondern ein Mann. Alle, die etwas von Männern wollen, sagen das wenigstens zu mir. Und manchmal könnte ich denen sogar Recht geben.


Es bedeutet jedoch, dass das, was andere bei mir erkennen, eigentlich nur das ist, was für sie selbst wichtig ist. Und diese Erkenntnis verleitet mich dazu, mich mehr mit mir selbst zu befassen. Dadurch kann ich meine eigenen Offenbarungen kontrollieren und lerne mich etwas besser kennen.


Wenn man das viel später einmal liest, werden diese Einschätzungen wohl völlig unsinnig wirken, aber mir wäre es das wert, wenn es hoffentlich dazu kommt.


Als Schiffselektriker (unter Seeleuten meist Blitz genannt) ist die Arbeit manchmal hart und die Bedingungen sind oft schwierig. Meistens ist es aber eine interessante und abwechslungsreiche Arbeit und das motiviert mich. Der psychische Druck ist durch die teilweise Isolation jedoch hoch oder erscheint gelegentlich (auf See) auch mal ausweglos. Trotzdem bin ich grösstenteils fröhlich, erlebe aufregende Dinge und sehe der Zukunft eigentlich gelassen entgegen.


*


Die Zeit heilt alle Wunden


und auch in schweren Stunden,


hilft Glaube oder Zuversicht,


nur nimmt dies meine Ängste nicht.


*


Ich fahre zwar zur See, aber im Augenblick fahren wir nicht, sondern liegen hier in Santos (Brasilien) mit dem Schiff auf Reede. Also, man sieht das Land und erahnt das spannende Leben dort, kann aber nicht hin. Das gibt mir jedoch Zeit zu schreiben, um meine Eindrücke etwas zu sortieren. Ich halte einige Gedanken und die Geschehnisse, die mich gerade am meisten bewegen, auf Papier fest. Denn ich spüre, dass es um etwas Wichtiges in meinen Leben geht.


Die Pflanzen besitzen ein Leben, welches sie als Reaktion auf den Einfluss der Umwelt entwickeln. Tiere haben dieses Leben ebenfalls, besitzen aber zudem noch gewisse Sinne für ihren Körper. Wer diese zwei Lebensformen vergleicht, kann beobachten, welche Reize oder Empfindungen für das körperliche Streben der Tiere interessant sind und wie der körperliche Trieb das Leben steuert und entwickelt.


Das menschliche Leben beinhaltet also die Aspekte vom pflanzlichen und tierischen Leben. Das ermöglicht uns sehr tiefe Empfindungen für die Natur und die Tiere zu haben. Wir können auch diese Formen des Lebens quasi nachfühlen. Beim Menschen gibt es zudem noch die geistige Ebene mit dem Bewusstsein. Somit werden wir Menschen von zwei sehr unterschiedlichen Wahrnehmungen beeinflusst, die unser Leben steuern oder aus dem Ruder laufen lassen. Es gibt für uns die biologische und die geistige Wahrnehmung.


Die meisten Dinge die meine biologische Entwicklung betreffen, nehme ich vermutlich nur unterbewusst war. Ich wachse, lerne zu laufen und kann meine Bewegungen mehr oder weniger geschickt koordinieren. Auf die körperlichen Reize weiss ich zu reagieren und kann einschätzen, wo meine Leistungsgrenzen sind. So habe ich viele dieser Dinge gelernt, ohne dass ich das Gefühl hatte etwas zu lernen. Die natürlichen Bedürfnisse und die Beispiele der Anderen haben mich einfach dazu gebracht, etwas solange auszuprobieren bis ich es konnte, ohne bewusst darüber nachzudenken.


Mit dem Bewusstwerden dieser Fähigkeiten und dem geistigen Erkennen von zusätzlichen Möglichkeiten kommen andere, manchmal wie gegensätzlich wirkende Empfindungen hinzu. Diese geistigen Empfindungen funktionieren aber im Prinzip anscheinend sehr ähnlich wie die biologischen und dienen einer Entwicklung auf der jeweiligen Basis, eben körperlich oder geistig.


Diese zwei Welten, die ich für mich als Seele (Wahrnehmung der Sinne) und Geist (Verstand und Bewusstsein) bezeichne, haben jede ihre eigenen Bedürfnisse aber auch Erfüllungen, die ich unterbewusst oder bewusst zu erreichen versuche. Die Empfindungen beim Fühlen oder Verstehen begründen dabei meine Reaktionen und machen mein Wesen, vor allem nach aussenhin erkennbar.


Ich erlebe nun aber immer öfter, dass ich verschiedene Wahrnehmungen auch kontrolliert der biologischen oder geistigen Ebene zuordnen kann. Wenn ich mich auf die Reize und meine Sinne konzentriere, erlebe ich etwas mehr körperlich. Denke ich darüber nach und beurteile ich etwas mit meinen bewussten Gefühlen, dann wirkt es umso mehr auf meinem Geist. Dadurch habe ich die Möglichkeit ein Gefühl zu verstehen oder etwas, das ich verstehe auch entsprechend zu spüren. Ich kann meine Reaktionen und mein Wesen verstehen und bewusster im Einklang zu meinem Inneren bringen. Wenn das gelingt, erlebe ich ein Verständnis für mich. Es hilft mir, mich zu begreifen, mich sicher zu fühlen und klarer, ohne Angst, weiter zu denken und zu handeln.


Wenn ich hingegen körperliche Reize, wie zum Beispiel Hunger, Schmerz, Temperaturwechsel oder Berührungen erfahre und mich geistig dagegen sperre, baue ich innerliche Differenzen zu meinem Verstand auf, die nur noch durch körperliches Abreagieren ausgeglichen werden können. Wenn zusätzlich zur geistigen Sperre dann auch noch körperliche Hemmungen hinzukommen, steigert sich die Unzufriedenheit mit dem Andauern solcher Situation bis zu einem Gefühlsausbruch. Oder es könnte mich vermutlich krank machen. Mich geistig zu öffnen, kann jedoch eine innere Entwicklung bedeuten und neue Wege oder Ziele ermöglichen. Zumindest bekommt ein Chaos meiner Gefühle in meinem Kopf damit oft einen neuen Sinn.


Bei Hunger oder Appetit entsteht für mich zum Beispiel oft so ein Gefühlschaos. Auf der einen Seite möchte ich einfach essen ohne mir Gedanken zu machen und freue mich auf die körperliche Genugtuung. Auf der anderen Seite warnt mich aber mein Verstand vor zu vielen Kalorien, schlechte Ernährung oder erinnert mich an ein kostenbewusstes Handeln. Mit dem Verstehen solcher Situationen kann ich mich jedoch bewusst für mein aktuelles Sättigungsbedürfnis entscheiden, soweit ich es schaffe, dieses zu fokussieren und ich die anderen Bedürfnisse ausblenden kann. Wenn es einmal nicht so lecker ist, konzentriere ich mich auf meinen Hunger und das schöne Gefühl schnell satt zu werden. So kann ich einfach etwas essen und es fühlt sich gut an. Wenn es hingegen schmeckt, achte ich mehr auf meinen Verstand und esse gezielter. Auf diese Weise ist Hunger in jedem Fall bereits ein Erfolg.


Komisch ist dann nur, wenn ich merke, irgendwie immer mehr Geld für Essen auszugeben und dabei dicker zu werden. Auch hier versucht also der innere Schweinehund, der wie alle tierischen Einflüsse eindeutig der körperlichen Ebene zuzuordnen ist, sich manchmal unbemerkt einzuschleichen… Oder nehmen wir als anderes Beispiel: eine Berührung. Diese kann unangenehm oder wohltuend sein. Das ist nicht nur von der Berührung abhängig, sondern vor allem von der Situation oder meinen Gedanken. Wenn ich mich gerade wohl fühle und mich die Berührung ablenkt, betrachte ich sie eher als störend. Wenn die Berührung jedoch ein schönes Gefühl weckt oder verstärkt, betrachte ich sie als angenehm. Entscheidend für meine Empfindung ist besonders, ob das was mich berührt meine Erwartung erfüllt. Es soll ungefährlich, sauber und zärtlich sein, darf nicht kitzeln, piksen oder kratzen. Das alles ist natürlich relativ. Somit kann ich versuchen, mir bewusst einzubilden, es sei ein schönes Gefühl. Wie bei einem Tier, das meine Haut berührt und ich mir vorstelle, das Tier zu kennen und es zu mögen. Wird es dadurch wirklich schöner oder erträglicher, nur weil ich es mir eingebildet habe, dann war das Unschöne auch nur eine Einbildung und ich hatte ein Vorurteil oder eine Hemmung. Das ist ein kleiner Test der sich manchmal lohnt (ganz nach dem Sprichwort: “Einbildung ist auch eine Bildung“). Meistens bin ich aber eher unkonzentriert und mein Unterbewusstsein entscheidet mal wieder einfach so ob mir eine Berührung gefällt, vermutlich aus einer alten oder ähnlichen Erfahrung heraus.
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